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wiırd also aufgesprengt VO der Frage ach
Praktik VO  - Humanıtät, die ZzZuerst dem nacktenKlärung der Begritfe Überleben und annn elementar dem triedlichen

Peter Eıcher Aufblühen der schnell anwachsenden Mensch-
eıt dient Wenn die sıch ständıg bereichernden
Industrienationen der Aufbauphase ach demDie Konsequenz VO Gottes Weltkrieg das Problem vVvon Humanıtät och

Menschlichkeit herablassend als Cin Problem tür die nt-
wıickelten Länder sahen, wırd ıhre C1IPCNECZum Problem christlichen Unterentwicklung Menschheıts Würde of-

Humanısmus tenbar Denn die ach außen getragenen WIrt-
schaftlichen, mıilıtäriıschen un! sozıalen Proble-

kehren ıhr Vaterhaus zurück un: lassen diedıe Scharfrichter DOoNn heute sınd bekannt- Angste den Zentren des Welthandels selberlich Humanısten Darum annn Man der umMda- wachsen Die unaufhaltsam zunehmende Ar-nıLaren Ideologie 2ZaAr nıcht mißtrauisch
begegnen beitslosigkeit raubt den Unterprivilegierten ıhre

Camyus Selbstachtung, die Friedlosigkeıit der mıilitäri-
schen Blöcke schwächt die polıtische Stabilität

1ine allzu menschliche Frage® un: selbst schon die spürbare Grenze des Wırt-
schattswachstums entzieht dem industrialisier-

Die Forderung ach Humanıtät ınhumane ten Humanısmus den Boden SCINCT angeblichen
Zustände VOTaus Und der Rut ach Menschenfreundlichkeit
Humanısmus VO  } heute ENISPCINGT der Enttäu- Soll Nu der wachsenden Krıse der Mensch-
chung ber die alten Humanısmen VO  a gestern, eıt ein nochmals Humanısmus Rettung

die nıcht gehalten haben, W 9a5 S1IC versprachen bringen? der soll die Verheißung WI1eE
Hat der klassısche Humanısmus, den das eUrOÖO- schon VOT und ach dem Weltkrieg den

Namen «christlichen Humanısmus» tra-päısche Handelsbürgertum als SCIM besseres
Selbst Gepäck der kolonıialen Eroberungen gen? Solche Fragen riechen ach Ideologie Im
MI sich führte, nıcht gerade den unterworfenen Namen VO  a} —15  N — und 6cs och große
Kulturen ıhre CISCHC Menschlichkeit geraubt, WIC Humanısmen, Soz1ialısmen un: Kapitalis-
hne ıhnen die versprochene Humanıtät Zz.e1- iInNnenNn sınd gewiß die großen Kämpfe unserer

gen? Und wırd heute ZUuUr Siıcherung der angebli- Geschichte ausgefochten worden, aber wırd der
chen Humanıtat VO  ; lıberalen Märkten un! christliche Glaube heute befreiender und erlö-
z1alıstischen Arbeıiterstaaten nıcht wıeder CinN sender, wWenn sıch SC1IHNECIN CISCHECHN Anspruch
Potential der Vernichtung aufgebaut, welches 1U  - dieser anhängt? Ist den christ-
nıcht 1Ur jeder Menschlichkeit SpOtTEL sondern lıchen Kirchen angesichts bedrohten Zu-

die Menschheit PanNzCch auszulöschen kunft ıhr Name Jesus Christus nıcht
droht? Und W as bringt dieser entsetzliche Kon- mehr tragfähig SCHNUS, ann ihre alte Botschaft
kurrenzkampf VO ıberal demokratischen und angesichts der Not nıcht mehr auf CISCHCH
marxistisch-leninistischen Humanısmen den Füßen gehen, muß SIC sıch als kleines «christli-
ZWEe1 Dritteln der Menschheit der Ssogenannten ches» Adjektiv dem großen Subjekt des «Huma-
«Drıitten Welt»? eht 65 nıcht endlich N: anbiedern, hılfreich SCIMN un:
die e1iNne Menschheıt un:! darın die elementare endlich wahr werden? Es eNUßgtT, sıch dem
Menschlichkeit jedes Erdgeborenen? Sınd enn schwarzen Humor VO  3 Jean-Jacques Rousseau
nıcht längst die Guter dieser Erde für alle knapp au  usetzen, VO  3 der Abgründigkeit der
geworden, dıe Wırtschaftssysteme aller Länder rage ach «MNCUCIN christlichen umanıs-
bedroht und die Zukunftsvisionen aller DC- zurückzuschrecken «Man sa uns, daß
tährdet? C1inHN olk VO  e} wahren Christen die vollkommen-

Die rage, W as des Menschen würdıg SCI, 1ST STE Gesellschaft bilden würde, die 11n sıch VOI-
stellen annn Ich sehe be1 dieser Annahme NurZUur elementaren Frage geworden, W 4S der

Menschheit notwendıg 1ST Die nationale, kultu- C1INEC große Schwierigkeit S1IC besteht darın, daß
relle, klassengebundene der iıdeologische Enge eine Gesellschaft VO  - wahren Christen keine

Gesellschaftft VO Menschen mehr WAare »aller geschichtlich überlieferten Humanısmen
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KLÄRUNG DER BEGRIFFE
Offensichtlich ist 6S den Christen och ımmer Z A Der Text gehört nıcht 1Ur zufällig in

nıcht gegeben, die elementare Menschlichkeit Jenes Jahr 1492, mıiıt dem die Jüngere Geschichts-
Gottes ın Jesus Christus bezeugen, daß schreibung die «Neuzeıt» beginnen aßt In die-
dieser Glaube s$1e selbst un: ıhre Gesellschaften SC Jahr wırd der Islam endgültig ach Nord-

einem menschenwürdigen Leben anzustitten atrıka abgedrängt, die spanisch-portugiesische
verm3a$. Dıie Christen fragen sıch vielmehr sSON- Expansıon in die Welt gelingt (Kolum-derbarerweise heute selber, ob un inwiefern ıhr bus), womıt gleichzeitig auch die schrankenlose
Glaube menschlich und ob und WwWI1e angesıichts Judenverfolgung einsetzt; Behaim konstruiert in
der großen Menschheitskrisen nuützlich se1l Dıe Nürnberg den ersten Erdglobus, Leonardo da
ınternationale Tragweıite der gegenwärtigen Vıncı zeichnet seine Flugmaschine, KopernikusMenschheıitsfragen zwıngt deshalb (vor jeder In- beginnt seine tudien in Krakau, Lorenzo de?
anspruchnahme des Humanısmus für das hrı- Medicı, der große Förderer der Renaissance-
stentum) ZUur geschichtlichen Besinnung auf das, Kultur, wırd 1in Florenz Grabe etragen, und
W as der ursprünglıch europäische Begrift VO  —$ Alexander VI wırd apst: Eın Jahr spater schon
«Humanısmus» meınt und wofür bısher ean- teılt die Neue Welt die Spanıer un!
sprucht Wl‚lrd€. Portugiesen auf. In diesem Jahr, das die Um-

brüche eıner SaNZCH Epoche in sıch vereınt, tafßt
der Junge (710vannı Pıco della Mirandola das

Dıie humagnastische Würde Vermächtnis der frühen humanıstischen Kultur
VO Florenz 1ın eın VWerk, das Zur Programm-

Die Geschichte des europäıischen Humanısmus schrift nıcht NUur der italıenıschen, sondern auch
erzählen wüurde heißen, die Verwandlung der der englischen (Th Orus), tranzösıschen (Bu-

modernen Welt seıt dem Jahrhundert in einer daeus, Faber Stapulensis) un: deutschen Huma-
ıhrer kontinuıjerlichsten Ausdruckstormen nach- nısten (Reuchlin un Erasmus) werden sollte.
zuzeichnen Denn berechtigt die europäl- Das Werk tragt den Titel des Programms: De
schen Epochenaufteilungen, WI1e die in Renaıs- OM1n1s Dignitate“ Des Menschen Würde
SaNCC, Barock, Aufklärung, Zeıitalter der Revo- Noch g1bt darın eıne Gottesrede dem Menschen
lution und Restauratıon, der Imperialısmen und seine Würde ber die Freiheıt, die Gott 1er
der Weltkriege auch seın moOgen: Jede dieser schafft, liegt gerade darın, daß der Mensch UU  3
Zeıten kennt ıhren eigenen Humanısmus. Ob- auch VO diesem seiınem Ursprung loskommen
ohl töricht ware, die humanıstische Konti- ann. Denn nachdem der höchste Baumeister der
nuıltät in der zerklüfteten Geschichte der euzeıt Erde seıne Schöpfung bereıts vollständıg SC-
auf eınen abstrakten Nenner bringen, scheint aut hatte, blieb nıchts mehr übrig, daraus
doch eın Wıille alle Ausdruckstormen des NEeU- och einen Menschen bılden. So gab enn
zeıitlichen Humanısmus pragen: Ich meıne die ach 1CO della Mirandola Gott-Vater den Men-
unbedingte Intention ZuUur Selbstverwirklichung, schen alles ZU Besıtz, W as schon da War
ZUur Freiheit des Menschen, siıch selbst definie- «Daher 1eß sıch Gott den Menschen gefallen als
renN, den Wıllen ZUr!r Macht der Selbstbestim- eın Geschöpft, das eın deutlich unterscheidbares
MUNn$. Dem Begriff der «Selbstverwirklichung» Biıld besitzt, stellte ıh: iın die Mıtte der Welt un:
gemäafß artiıkuliert sıch das «Selbst» 1ın jedem sprach ıhm <Wir haben dir keinen bestimm-
historischen Kontext gewiß außerst verschieden, ten Wohnsitz och eın eıgenes Gesıicht, och
außert sıch das, W as jeweils «Freıiheit» 1mM Gegen- irgendeıine besondere abe verliehen, Adam,
sSatz konkreten Unfreiheiten SCENANNTL wiırd, Je damıt du jeden beliebigen Wohnsitz, jedes belıe-
un: Je anders, aber der Humanısmus nımmt sıch bige Gesicht un: alle Gaben, die du dir siıcher
darın ımmer prinzıpiell das Recht ZUr!r ständiıg wünschst, auch ach deinem Wıillen un: ach
revolutionären Selbstbestimmung. Dreı Text- deiner eıgenen Meınung haben und besitzen MO-
hınweise AaUS den historisch a2um mehr ver- ZEST Den übrigen VWesen 1St ıhre Natur durch die
gleichbaren Sıtuationen der Florentiner Akade- VO  a} uns vorgeschriebenen Gesetze bestimmt und
mMı1e€e ZU Ausgang des > dem nachrevolutionä- wiırd dadurch in Schranken gehalten. Du aber
fren Idealismus Ende des 18 un:! dem existen- 1STt durch keinerle1 unüberwindliche Schranken
tialıstiıschen Nachkriegshumanısmus des gehemmt, sondern du sollst ach deinem eigenen
Jahrhunderts können autf die Kontinuıität solcher freien VWıllen, in dessen and iıch eın Geschick
humanıstischer Selbstbestimmung hınweısen: gelegt habe, deine Natur dir selbst vorher-
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estimmen Ich habe dich die Mıtte der Welt VWert des Menschen» (Kristeller)” MIt allen
ZESELZL.. Wır haben dich weder als Hımmlischen sprachlichen Miıtteln stärken un: fejern
och als Irdischen, weder als Sterblichen och Eın humanıstisches Menschenbild oibt CS also
Unsterblichen geschaffen, vielmehr sollst du als NUurLr insofern, als sıch der Mensch CinNn CISCNCS Bıld
eın C1IYCNCT, Danz fre1 un ehrenhalber arbeiten- VO  a} sıch entwirft un daraus ebt SC1 es un, da{f
der Biıldhauer un: Dichter dır selbst die orm siıch «christlich», «Jiberal revolutionär» der
geben, der du leben wünschst > >> «sozıalıstisch» entwerten ll Das humanıst1-

Gewiß ll 1CO als Schüler des Plato christia- sche Menschentum entspricht dem ıhm C19C-
NUS, Marsılio Fıcıno, MIt aller Rhetorik nen Verständnis der Würde der Freıiheıit nıcht
universalıstischen Bıldung, die VO ıranıschen belıebigen Geschichte, sondern der (Se-
Zoroastrısmus ber die Orphik Gnostik und die schichte des europäischen Bürgertums ıhrem
Kirchenväter bıs ZUT iıslamischen Mystik un: revolutionären Charakter seıt dem Jahrhun-
jüdischen Kabbala reicht eine spiritualistische dert Die Humanısten WIC der Text
Ethik des Seelenaufstiegs ZuUur Gottheıt begrün- VO  } 1CO exemplarisch die Fesseln der
den, aber der Bruch MItTL der scholastischen Fın- naturwüchsıgen Verhältnisse, Rückgriff
bindung des Menschen die hierarchische auf die unıversalistischen Aspekte der antıken
Schöpfungsordnung 1St doch unübersehbar Welt ıhre CUuU«C Welt rechtiertigen Diese CUuU«Cc

Hıer und nıcht der Theologıe VO  an Albert und Welt aber oriff alsbald kolonial ber dıe
Thomas wırd der Mensch aut sıch selbst gC- Grenzen der Feudalıtät un:! der Stadtstaaten
tellt, 1er findet die Anthropozentrik ıhren NECU- hinaus, SIC begann woraut schon Jacob Burck-
zeıitlichen Ausdruck 1er wırd die Theologie VO  - hardt 1iNSsıstiertfe ıhre C1ISENCN Verhältnisse atı-
der Freıiheıit des Menschen und nıcht mehr VO  —$ stisch berechnen und darın die Einzelnen
der schöpferischen Vorsehung (sottes her aufge- würdigen Jetzt trat ebenso die Schönheıit der
faßt treıen un: raffinıerten Geselligkeit den Vor-

Dıe euUeEe Sprache un! der CuUuU«cC Stil ENTISPrE- dergrund WI1IC die Empfindung den Men-
chen dem Selbstbewußtsein Früh- schen umgebenden Landschaft: Überall beant-
bürgertums, das unıversal ber die die Sphinx, dıe alle Rätsel kennt, die
Schranken der alten Feudalıtäten hinausschofß drängenden Fragen MIt der Auskunft « Du
WI1eE der eue Handels- un:! Geldverkehr der 1st des Rätsels Lösung der Mensch» «die Welt
europäischen Städte SEeIt dem 13 Jahrhundert 1ST deine Welt» 1ST deine Schöpfung» Dıie
Es 1ST nutzlos, den Ausdruck «Humanısmus>» tür Kunst Architektur, Skulptur un! Malerei

wırd ZUur Sprache des Menschen, der alles se1ıinjede Kulturleistung gebrauchen, welcher
Ebenbild verwandeltder Mensch sıch selbst ZU Thema macht weıl

annn VO der Biıbel und Homer ber die Schola- Während der klassısche Humanısmus
stik bıs ZUT ökologischen Bewegung der Gegen- VO bıs ZU Jahrhundert aut die antıke
w2  z alles ideologischen Weıihrauch des Hu- Vorzeıt zurückgriff Gegenwart

verschwiımmt un: ideologisch gerechtfer- gestalten, blickt der ıdealistische Humanısmus
LIgL werden annn Der Ausdruck «Humanıs- ach der eıt der Französischen Revolution aut

der erst Begınn des Jahrhunderts sCcC1IMHN CISCNCS Freiheitsbewußtseıin, die Zu-
gepragt wurde zielt auf kulturelle Bıil- kuntft formen Dıie Tradıition VO Antiıke un:
dungsprogramm, das WIT den Humanısten der Christentum 1ST als solche abgetan und gilt LU

Renaıissance verdanken S1e verlegten den och S1IC aut das Nıveau des CISCHNCNHN rel-
Schwerpunkt der Biıldung VO  3 der Metaphysık heitsdenkens gebracht werden annn Dies ann
VO  e} der Logik VO der Mathematik VO LOINNL- ein Z7weıter Text verdeutlichen.
schen Recht un:! der scholastischen Theologie In Deutschland, die geschichtlichen Revo-
aut die Lıiteratur der Antıke Jetzt sollten die lutionen nachträglich und bloß ı Kopf gemacht
«studia humanıtatıs» der Grammatık Rhetorik werden; hat Johann Gottlieb Fichte das humanı-
Geschichte, Dichtung un: Moral die alternatıve stische Bildungsideal Sınne des revolutionä-
Welt der Antiıke erschließen, damıt den alt ren Freiheitsbewußtseins systematisch Wort
gewordenen Kosmos VO  e} Scholastık un: feuda- gebracht. Denn: «]etzt ]1ST 6S Zeıt, das olk MIt
lem Recht («Renaissance»)”. ewıß der Freiheit bekannt machen, die dasselbe
och nıcht, ein antichristliches Unıversum tinden wırd sobald S1E kennt Jetzt der
entwerten, aber doch das «Vertrauen den Zeıtpunct der hereinbrechenden Morgenröthe,
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seiner Zeit fol-un! der olle Tag wırd ıhr Krieg» mıt den «ungebildeten Völkern S S De
SCn »  11 ber die Freiheıit ann Nnur bekannt Wer- durch das höhere Menschentum der bildungsmä-
den, wenn s$1e jedem selber zugemutet wiırd, ßig befreiten Deutschen annn 6S «nıcht fehlen,
wenn s1e Jeder selber wahrnehmen ll Hıer daß s$1e nıcht Sıeger. un: das
spricht nıcht mehr eın Schöpfergott VO außen Menschengeschlecht auf der Erde umfa{(t werde
dem Menschen die Freiheit Z sondern 1er durch eıinen einzıgen ınnıg verbündeten christli-

w fordert der geschichtlich in der Revolution ZU chen Staat, der 1U ach eiınem gemeinsamen
Durchbruch gekommene Freiheitswille SOZUSa- Plane besiege die Natur, un: annn betrete die
gen sıch selber auf, alle Verhältnisse treiheitlich höhere Sphäre eınes anderen Lebens»!® Zur
durchzuarbeiten: Konsequenz des humanıstischen Freiheitswil-

«Die Urquelle alles meılnes Denkens und lens der Europäer gehört auch dieser unıversale
meınes Lebenss, dasjenıge, AUuUsSs dem alles, w as 1n Terror.
mır, und tür mich un!: durch mich SCYN kann, Der kundige Leser erwartet hier, W as

herfliesst, der ıinnerste Geıist meınes Geıistes, 1St kommen muß, enn in der 'Tat führt eiıne direkte
nıcht eın remder Geıst, sondern 1st schlecht- Linie VO  - Pıcos klassıschem ber Fichtes revolu-
hın durch sıch selbst 1MmM eigentlichsten Sınn her- tiıonaren zu /ean Paul Sartres existentialistischem
vorgebracht. Ich bın durchaus meın eigenes (3e- Humanısmus. Nach dem entsetzlichen Unter-
schöpf. Ich hätte blind dem Zuge meıner ge1st1- gang der bürgerlichen Lebenswelt 1mM Welt-
CM Natur folgen können. Ich wollte nıcht Na- krieg 1st jede Restauratiıon eiıner christlich-
LUur, sondern meın eigenes Werk SC  9 und ich abendländischen Bildungswelt 1mM Sınne der Re-
bin es geworden, dadurch, 2SS ıch CS wollte. »1  2 nalssance un! jede iıdealıstische Durchsetzung

VWer sıch solchermaßen seıne Freiheit nımmt, revolutionärer Freiheit unmöglıch geworden.
der wırd sıch zugleich seiner Verantwortung für Deshalb gilt 6S abzurechnen mıiıt den Formen des
die Freiheit aller bewulßit, enn die Freiheit zeıgt klassıschen Humanısmus. Denn der umanıs-
sıch nıcht als etWwas, W as schon ist, sondern als INUsS, der sıch den Menschen ZU Ziel un:
das, W as 1in allen Verhältnissen seın soll Die ıh als eınen höheren Wert nımmt, hat sıch ad
Forderung des Gewissens gebietet die Anerken- absurdum geführt: «Der ult der Humanıität
Nuns jeder anderen Freiheit un:! enthält «die verendet in eiınem in sıch geschlossenen Huma-
absolute Forderung einer besseren Welt»*, nısmus. und, 1a annn CS nıcht verschweigen,
einer freiheitlichen Staaten- un:! Handelsord- 1mM Faschismus. Diesen Humanısmus wollen WIr
NUuNg, eıner Pädagogik un: eiıner Religion der nicht. » Der kritische Humanısmus Sartres
Freıiheıt, die das ırdische Reıich 1in das ewıge sucht deshalb konsequent Ende denken,
aufhebt och WI1e gr Fichtes Revolution W as 6S heißt, daß der Mensch weder durch eiıne
findet 1m Kopft, in der Biıldung und verbleibt vorgegebene Schöpfung der Natur, och durch

ım Rahmen des klassıschen Humanısmus. Wo die angeblichen Gesetze der Geschichte und
konkret wird, zielt eiınerseıts auf eine myst1- ıhres Ziels ZU Menschen wiırd Und spricht,

sche Innerlichkeit, in der sıch Gott 1im menschli- VO eiınem anderen Sınn des Humanısmus:
chen Bewußtseıin das Bıld seiner absoluten TYTel- «Der Mensch 1st ständig außer sıch Indem
eıt schafft, un! andererseıts 1m Außeren auf sıch außerhalb seiıner selbst entwirtft und sıch
eine schrankenlose Erziehungsdiktatur ZUT TEe1- darın verliert, bringt den Menschen Z Fx1-
eıt un: nationalıstischen Selbstbehauptung. In stieren; iındem andererseıits Ziele verfolgt, die
seıner geschichtlichen Innerlichkeit un! 1in seiıner ıhn übersteigen, annn exıistleren. Der Mensch,
außeren Anmaßung zeıgt Fichtes Humanısmus der in diesem Überstieg exıstiert un! die äl=
die Grundzüge der bürgerlichen Religion"“, des staändliche Welt UT darın erfaßt, steht 1mM Her-
relıg1ösen Humanısmus jenselts aller Kontessio0- ZCN, 1mM Zentrum dieses Überstiegs. Es g1ibt eın

anderes Unıyversum als eın menschliches Uniıver-nen. Zu ıhm gehört übrıgens auch, dafß WI1e€e
Fıchte sa «die wiılden Stämme» der außereu- SUIMM, das Unıversum der menschlichen Subjekti-
ropäischen Welt VO ıhrer rohen Sınnlichkeit vität... 1es NeENNECN WIr den exıistentialistischen
befreıt un: kultiviert: «Sie werden dadurch enn Humanısmus. Humanısmus, weıl WIr den Men-
doch in Vereinigung mıt dem großen (GGanzen der schen daran erinnern, daß e$s keinen anderen
Menschheıt treten, un:! fahıg werden, den Gesetzgeber ibt als ıh: selbst. Der Fxıistentia-
weıteren Fortschritten derselben Antheiıl neh- lısmus 1st nıchts anderes als eın Bemühen, alle
INCeN>»

15 un!| se1 es durch den «natürlichen Konsequenzen aus eiıner kohärenten atheist1-
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schen Posıtion ziehen... auch WenNnn Gott gegenüber seinem Willen ZUur Macht? Kann der
existierte, würde 1es nıchts andern » Mensch sıch selbst un: Sıtuation frei ent-

Es 1STt wahr, diese C1iNC Generatıon werten der 1ST schon sehr die ıh
aufrührenden Satze längst schal geworden sınd beherrschenden Verhältnisse verstrickt, daß
weıl SIC weder der Revolution VO 1968 och den AUSs CISCNECM Antrıeb nıcht Zur Freiheit kommt?
Befreiungsbewegungen der rıtten Welt, Theologisch Ist der Mensch tahıg, SC1IMN eıl
och den ökologischen Alternativen der selber wollen und verdienen der steht
Friedensbewegung heute Orıientierung geben sehr der Herrschaft der Sünde, daß auch

Und S1C es nıcht, weıl SIC all CISCNCN Befreiungsversuche ıh Nur
das Bewußlßtsein der Freiheit nıcht MIt dem Be- tieter die Verzweiflung führen? Braucht
wußtwerden notwendigen Strukturverän- Erlösung, braucht die Gnade, ein freier
derungen verbinden VErMOSCNH, welche rel- Mensch werden? Braucht die Geschichte GOt-
eıt konkret erst möglıch machen Tieter Wo tes schöpferische Herrschaft ein Reich der
der Mensch NIieE Mensch SC1IM dartf weıl 6S erst Freiheit werden der annn SIC humanıstisch
och werden soll,; da bleibt -menschlıch, gestaltet selber C1iNe Heıilsgeschichte seın?
ann nıcht, W as soll Der revolutionäre Rıgo- Martın Luther hat den Fürsten des
I1151INUS Sartres, der dem Menschen jede angebo- christlichen Humanısmus, Erasmayus, die
rene Würde ıhm die Freiheit des faktische Versklavung aller menschlichen re1-
ständıgen Transzendierens geben, bleibt nıcht heiıtsanstrengungen, die ein Ausdruck der Selbst-
1Ur absurd w as Ja SCIN wollte sondern wiırd sucht bleiben, 1115 Feld geführt Im Lichte der
ZU gnadenlosen Terror der Selbstverwirkli- befreienden Erlösungstat, der (sott sıch selbst
chung Obwohl Sartres Analysen NUr flach un:! bis ZU Kreuz den Folgen der menschlichen
psychologistisch wiederholen, W as der trühe Selbstverwirklichung preisg1ibt deren Fluch
Fichte entwarf bleibt die Konsequenz dieselbe: auf siıch selbst laden, erscheint der moralische
Der r1gOrosch Innerlichkeit entspricht die e71- Optimısmus der Humanısten als töriıchte Selbst-
sionıstische Praxıs Dıie Kritik der Retormatoren verblendung und als der Giptel der Undankbar-

klassıschen und Marxens Kritik ıdealıisti- eıt (sottes gnädıger Versöhnungstat Blaise
schen Humanısmus haben azu das Notwendige Pascal SpOtteEL gleichermaßen ber Montaıignes
längst eingewandt humanıstischen Persönlichkeitskult: «FEr 1ıP1-

— W1C berriert C1iNC Gleichgültigkeit des Heils »1
die bürgerliche Religion der Jesulten, «dieDer Protest
SOWEITL gehen behaupten, daß der Vorteıil den

Noch einmal: Die reiche humanıstische ewe- Jesus Christus der Welt gebracht hat darın be-
gung ann durch den 1Inweıls aut C1iNEC SIC be- stehe, darauf verzichten können, Gott
stımmende Wurzel — und SC1 c$ die der AUTtONO- lıeben» weıl der ZUuUr Freiheit befreite Mensch
Imen Menschlichkeit längst nıcht vollständig NUu: auch hne (ottes Liebe durch CISCNC
definıert der gal erklärt werden ber die Theo- Moral ZU eıl gelange Soll eıter Calvins
logie mu{l WI1S5SCI, auf welches Terraın S1IC sıch Verherrlichung der göttliıchen Gnadenwahl SC-
begibt, wenn S1IC heute 1U  $ selber wıieder uma- genüber Zwinglıs humanıstischer Anstrengung,
nıstisch werden ll Dıie Geschichte neuzeıtlı- Kierkegaards Dıalektik der Verzweiflung DC-
chen Christentums ı1ST voll VO  - Theologien, die CN Hegels Beanspruchung der Menschheitsge-
sıch den jeweiligen Humanısmen angepaft haben schichte als der Geschichte der Freiheit

un: S1IC 1ST gleichermaßen voll VoO  - energiıschen werden? der CS, darauf hinzuweisen,
theologischen Protesten solche Einvernah- da{fß Marx den klassıschen Humanısmus Gang
iInen Die Konfrontation Spitzte sıch W16- SsCINCT Kritik als die notwendıge Ideologie
der autf diesen Punkt hın auf das Bürgertums blofstellte, welches unfähig ‚ WOTL-
Problem VO Freiheıit und Knechtschaft VO  a} den IST, die realen Verhältnisse vermenschli-
Herr und Knecht Kann der Mensch ZU Herrn chen
ber sıch selbst, ZU Beherrscher der Natur un Offtensichtlich belehrt unNb5 die Geschichte der
ZU Freiheit verwirkliıchenden Gestalter der Humanısmuskritik nıcht 11UT ber das, W as
z1alen und politischen Verhältnisse werden den Humanısmen unerlöst un: uneingelöst
der verstrickt sıch durch diese Selbstverwirk- bleibt sondern auch darüber, da{ß 114an VO

lıchung 1Ur och tieter die Abhängigkeit humanıstischen Grundproblem durch Kritik
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nıcht loskommt. Und 1iNan kommt nıcht VO  } ıhm ımmer neu 1im Terror der Geschichte endet?
der muß nıcht auch der christliche Glaubelos, solange anerkannt bleibt, daß jeder menschli;-

che Entwurt nıcht der Spielball der Zutfälle un! Rechenschaft davon geben, woher das Hu-
der eisernen Notwendigkeit ISst, sondern in der bestimmt un! wohıiın seıner Meınung
Verantwortung der Freıiheıit selber steht, WI1€e ach die Menschheıt geht?
ımmer sıch diese auch auslegt.

So wırd für den Jungen Marx der Kommunis- Erlösung ZUur Menschlichkeit
111US selber Zu «vollendeten Humaniısmus» und
damıt ber den kritisıerten klassıschen umanıs- Das Evangelıum des Alten und des Neuen Testa-
1iINUuS5 hinaus Zur «wahrhaften Auflösung des W ı- kennt weder einen Humanısmus och
derstreıites zwischen dem Menschen mıiıt der Na- eınen Theismus: Der Gegensatz VO beiden 1st
tiur un! mıt dem Menschen, die wahre Auflösung ıhm deshalb erst recht panz unbekannt. Denn das
des Streıts. „zwischen Freiheit un: Notwendig- Evangelıum macht den Menschen nıcht iın seıiner
keıt, 7zwischen Individuum un: Gattung. Er 1st Kultur schaffenden Mächtigkeıt oroß, sondern CS

das aufgelöste Rätsel der Geschichte und weıß macht iıhn darın gro(fß, daß ıhm seine Sünden
sıch als diese Lösung»“ vergeben werden, dafß e aus seiner Unmensch-

iıchkeıit erlöst und au der Sklavereı herausge-ber das aufgelöste Rätsel hat offenbar den
Wıderstreıt nıcht eın für allemal aufgelöst, sSON- führt wırd 1 )as Evangelıum spricht VO All-
ern ıh: in seıner polıtischen Inanspruchnahme mächtigen nıcht 1n der Sprache der Herrschafts-

metaphysık, sondern ZEeUgL VO (sottes Wort,och potenziert. Dıie Wurzel des 1m Marxısmus
heute selbst wiıeder enttachten Humanısmus- das mächtig 1st in der Ohn-Macht der Geschich-

LE, stark in der Schwäche des Kreuzes, sıegreichstreıts dürfte darın lıegen, dafß in der Marxzschen
Selbstverwirklichung durch Arbeit“ das bürger- 1M Tod Menschlıicher als 1mM alten un
liche Grundproblem der schrankenlosen Herr- Evangelıum VOoO Menschen un: seiner Welt die
schaft ber Natur un:! Freiheıit nıcht gelöst WOI - ede ISt, ann INan Sal nıcht VO ıhnen reden: Ist
den annn ber auch die katholischen Theolo- die menschliche Welt ach diesem Zeugnıis doch
gCNH, dıe, WI1€e Jacques Marıtain angesichts der geschaffen 1n dem Wort, das Kreuz der
wachsenden Katastrophe in den dreißiger Jahren Geschichte Mensch geworden ist: «In iıhm, 1n

dem WIr erlöst un: in dem uns die Sünden«den liberal-bürgerlichen Humanısmus»
vergeben sınd in ıhm 1st alles erschaffen, W asdas «säkulare oder profane Christentum» des

KNCUCMN>», «integralen Humanısmus>» eingefor- 1mM Himmel un!‘ auf Erden ist: das Sıchtbare und
dert haben“, sınd letztlich doch 1im verzweıtelten das Unsichtbare, Throne, Herrschaften, Mäch-
Versuch gescheitert, die moderne Welt durch te, Gewalten» (Kol 1,14—16)
eıne vergangen«c Kultur retiten wollen. Dıie Das christliche Bekenntnis wiırd nıcht
Beschwörung des Abendlandes, das als eın VO  } eiınem Gott-Denken un! wırd nıcht undiert
christlich-humanistisches VOIL dem Weltkrieg durch eın och hohes Denken VO Menschen,

vielmehr ebt 6S daraus, daß es Gott dankt fürvergeblich wieder ausgegraben wurde, konnte
auch ach dem Entsetzen die Tragödie des bür- das, W 4a5 Israel un durch Israels Sohn Jesus

Christus allen Menschen tut Dıie christlichegerlichen Humanısmus nıcht mehr autheben.
Wenn HAug0 Rahner 1945 och in den LAauUu- Lehre VO Menschen 1Sst deshalb eın Bekenntnis

chenden Irummern der zerbombten Städte tejer- (sottes erlösendem Handeln, WI1e die
christliche Lehre VO  - der kosmischen undıch erklärte, da{fß die Christen NuUu  ; «WI1ssen, daß

Gottes ew1ges Wort sıch gewürdigt hat, in diesen menschlichen Natur eın Bekenntnis seiınem
Raum der abendländischen Kultur herabzuste1- schöpferischen TIun ISt. Und das Bekenntnıis

feiert nıcht abstrakte Begriffe ber die Mensch-SCH, DON da A die Geıister der SaNzZCH Erde
sıch zıehen, heimzuholen in die schöne iıchkeıt CGottes der die Göttlichkeit des Men-

Gemeinschaft eınes christlichen umanıs- schen, sondern oibt eın konkretes Zeugnis VO

INUS> Y wIissen WIr heute, da{fß die Rettung Cottes eigenem un ew1ıgem Wort, das 1in diesem
nıcht AUS dem Abendland und seınem umanıs- einzigen Aaus den vielen Menschen, Jesus VO

INUS gekommen ISt. Bleibt also eın christlicher Nazaret, eın Mensch geworden ist Keın Huma-
Humanısmus eın bloßer Traum, eıne Ideologie 1st un: eın religıöser Heros, sondern eın Ar-

intellektueller Oberschichten, der verzweıftelte INCI, eın verwortener und eın hingerichteter
Mensch. (sottes Mayestät liegt in der erniedrigtenVersuch eınes abstrakten Fre_iheitswillens, der
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Humanıtät dieses seines Sohnes des Menschen dieser unNnseretr Zeıt W 1e€e der eıt VvVor un: ach ıhr
Humanıtät lıegt in der erlösenden Aufnahme iın Gottes barmherzige, gerechte un: Gnadediese göttliche Sohnschaft. Hıer Mag INan, WwI1e gegeben Ist; menschlich werden:
arl Barth es in seıner «retractatlO», in der Weiıl Er Friede 1st und Frieden geschaf-Überwindung seınes anfänglıchen Ressentiments fen hat (Eph Z sınd WIr selıg darın, dafß WIr

jede humanıstische Christlichkeit, Me1- Frieden schaften dürten (Mt 5,9) alle
sterhaft hat, VO «Humanısmus (Sottes» wahnsinnigen Sicherheitsmaßnahmen der Auf-
reden: « Nein‚ Gott bedarf keıines Ausschlusses rustung ZU Tode
der Menschheıt, keiner Nıcht-Menschlichkeit Weiıl in Ihm alles geschaftfen ISt; sınd WIr selıgder Sal Unmenschlıichkeıt, wahrhaft Gott darın, dafß WIr die Natur nıcht beherrschen

sein» Wenn also in diesem Sınne VO brauchen, sondern ıhr Anteıl geben dürfen der
humanıstischen Bekenntnis des christlichen erlösten Freiheit der Kınder (sottes (Röm 5,21)Glaubens geredet wird“‘, annn bleibt doch das Weıl Er seın olk befreıt, sınd WIr selıg, wenn
alleinıge Kriteriıum tfür das, W as «menschlich» WIr ach Gerechtigkeit hungern un: dürsten und
heißt, die konkrete Menschlichkeit Jesu Christi iıhretwillen verfolgt sınd gund nıcht die abstrakte Freiheit der Menschenna- Weıl Er ın seiner Menschlichkeit bis Zu
Iur. Was heißt das? Kreuz geht, dürfen WIr bıs uULNserIem Scheitern

Es heißt Zuerst schlicht die Anerkennung der menschlich für die anderen seın.
unerhörten Neuigkeıit des Evangeliums, dafß Weıl Er die Welt mıt sich versöhnt hat, dürfen
(sott selbst Zur Menschheit gehörenll und sıch WIr Gottlose 1in seiınem Frieden leben un:
eWw12 selbst autf S$1Ee bezieht. In sıch selbst, ın sterben.
seiınem eigenen Wort wollte Gott menschlıich Der Weg des Evangeliums trennt uns nıcht VO
se1ın, w1e 6S in Jesus VO Nazareth tür alle denen, die 1mM Namen VO  e} Freiheit und Gerech-
Menschen geworden 1st Humanıstisch SCSPTO- tigkeıt für andere ıhr Leben tauschen. Es befähigtchen lassen die Christen ıhre Freiheıit VO der uns, mıt ıhnen gehen. Vielleicht unterscheidet
freien 'Tat des schöpferischen, erwählenden un: uns 1LU!r die Hoffnung, da{(ß WIr auf ew1g Men-
erlösenden Handelns Gottes vollständıg bestim- schen bleiben dürfen, VO  —$ denen, die humanı-
INCNMN, lassen sS$1e sıch VO der Geschichte (Gottes stisch sıch selbst und ıhrer Welt verzwel-
muıt den Menschen definieren. feln

Daraus folgt aber zweıtens eın brennendes
Interesse der Christen allen humanen, uma-
nıtären un: humanıstischen Befreiungsbewe-
NSCH, die selber die Züge der barmherzigen,
treuen und gerechten Menschlichkeit (sottes
sıch tragen. Deshalb müssen sıch die Christen Camus, Retlexions SUr Ia guillotine: Essaıs. Ed
umgekehrt VO  w} der unerbittlichen Kırchen- und Quilliot (Parıs —  r 1061

1El Rousseau, Du contrat socıal, 1  9 ch I1 (ParısIdeologiekritik des neuzeıtlichen Freiheitsden-
176 «On OUuUsSs dıt qu'un peuple de vralıs chretiensens ıhrer Humanıtät, ZUuUr Humanıtät Jesu

Christi zurückruten lassen. Denn ON bleibt
tormeraıt la plus parfaite socıete l’on pusse imagıner. Je
'O1S supposıtion qu'une grande dıfficulte: est qu’uneübersehbar, W1e die christlichen Kırchen das socıete de vralıs chretiens seraıt plus UuUnNnecC SOC1EtE
d’hommes.Antlıtz der Menschlichkeit (Cottes verzerrt un:

Grundlegend bleiben Burckhardt, Die Kultur derverborgen haben un! \ATS dieses Antlıtz aut- Renaıissance in Italien. Eın Versuch. Bde (Leipzig 1860;scheıint 1in unzähligen Bewegungen und be1 '21919) Dilthey, Weltanschauung und Analyse des Men-
zähligen Eınzelnen, die gerade die christlichen schen seıt Renaissance und Retormation. Gesammelte Schrif-
Kıirchen ıhrer Unmenschlichkeit verlassen ten, Bd I1 (Stuttgart/Göttingen 1969 Abhandlungen VO  3

1891—1904); Kristeller, Humanısmus und Renaissance.und bekämpft haben Deswegen 1st 065 en-

dig, das Adjektiv <«human» heute VOT dem Sub- Dıie antıken und mıiıttelalterlichen Quellen (München
> Il Philosophie, Bıldung un:! Kunst (Münchenjekt «Jesus Christus» betonen un: notfalls 1in VWeıimann/W. Lenk/J.J] Slomka, Renaıissancelitera-

diesem Sınne eın humanes Christentum tor- Iur un! frühbürgerliche Revolution (Berlin/Weimar
dern  285 Pıco Mırandola, Über die Würde des Menschen.

Dt. Ausg. Rüssel (Leipzig> Lat Ed De Homıu-Die Konsequenz VO  - Gottes Menschlichkeit
lıegt also nıcht in eıner humanıstischen n1s Dıgnitate, Heptaplus, De nte Uno, C Scrittı Varı Hg

Garın (FlorenzEthik für die Menschheıt, sondern darın, dafß AaQO
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Weımann, aaQ 13 ZUr des 23 ] stli
Tn n  hältnisses „wischen geistiger niversalität und bstrak- ge1stige Fragen einer neuen Christenheit (Münc jen 195(Geldwert vgl Müller, Geld un! Geist. Zur L’humanısme integral (Parıs

ehungsgeschichte VO Identitätsbewußtsein und Ratıo- Rahner, Abendland Reden und Autsätze (Freiburg,
tat seit der Antike (Frankfurt/New ork Basel,
Der Ausdruck wurde 1808 VO: deutschen Pädagogen Barth, Humanısmus (Zürich

jiethammer eingeführt. Vgl Romberg, umanıs- Barth, Dıie Menschlichkeit (Sottes (Zürich
Ca  %  V . Humanıtät: Hıst. Woörterb. Phıl. 3‚ 1712Ü Vgl AaZu die Vermittlungsbemühungen VO  - ult-
‚45 Vgl Kristeller, 2a0 L, Huizinga, Das MaAann, Humanısmus und Christentum: ders., Glauben und

oblem der Renaıissance. Renaissance un: Realismus. Verstehen. (Tübingen 133—-14838, welche die
armstadt geschichtliche Dialektik VO  z biblischem Glauben un! NECU-85 Kristeller, 2aQ L, 28 zeıitliıchem Humanısmus pragmatisch versöhnen u-

chenVgl Burckhardt, aaQ 1, 59
F: Fichte, Beıtrag ZUr Berichtigung des Publicums 28 Zur notwendıgen Dialektik zwischen dem neuzeıtlı-

die französıische Revolution: Fichtes Werke Hg hen Freiheitsdenken un! dem kirchlich verkündigten Evan-
hte (Berlin VI,; 37-2 gelium vgl Eicher, Von den Schwierigkeiten bürgerlicher
L T Fichte, Dıie Bestimmung des Menschen: Fichtes Theologie..., 2aQ 9 ders., Theologıie. Fıne Einführung 1n das
erke, aaQO. I 165—319, 256

AaQO 265 Studium (München 21 1—230

Vgl Schellong, Bürgertum und chrıstlıche Religion
ünchen 7-28; Eicher, Von den Schwierigkeiten

»ßürgerlicherTheologie miıt den katholischen Kirchenstruktu- EICHER
Fries/K. Rahner, Theologie 1n Freiheıit un! Verant-

rtung (München dort weıtere Lit.) 1943 in Winterthur (Schweıiz) geboren. Studien in Philoso-
Fichte, Über die Bestimmung, 2aQ 271 phıe, Literaturwissenschaft, Geschichte und Theologie 1n

Freiburg (Schweız) un!: Tübingen; 1969 Promotion ZU16]G Fichte, Die Staatslehre (1813); Fichtes Werke,
IVY 367-600, 600 Dr.phıil., 1976 Promotion ZU) Dr.theol. : 1971—/74 Wiıssen-
Sartre, L’existentialisme est humanısme (Parıs schaftlicher Mitarbeiter 1M Auftrag der Deutschen For-

schungsgemeinschaft, 1974—/7/ Wissenschaftlicher Assıstent194 ) 92
AaQO 92—95 der Unıiv. Tübingen, seıt 1977 Prot. tür systematische19 Pascal, Pensees: (FKuvres complöetes. Chevalıer Theologıe der Universität-Gesamthochschule Paderborn.

Verheıiratet; Kinder. Wiıchtigste Publikationen: Dıie anthro-(Paris H} 1103, (ir tr
nschvicg). pologische Wende (Freiburg 1: WE Solidarischer lau-

2 Pascal, Les provincıales: 2a0 657-904, /78; vgl be (Düsseldorf Offenbarung Prinzıp neuzeitlicher
Theologie (München Im Verborgenen offenbar (EssenGroethuysen, Dıie Entstehung der bürgerlichen Welt- und

Lebensanschauung 1n Frankreich. Bde (Frankfurt 1978, Gottesvorstellung und Gesellschaftsentwicklung
1927). Hg.) (München Der Herr o1Dts den Seinen 1mM Schlaf

(München>Theologie. FEıne Einführung 1n das StudiumVgl Marx/F Engels, Ökonomisch-philosophische
Manuskripte (1844) Werke Erg (Berlin (München zahlreiche Autsätze religionswissen-

5—588, 536 {£ schaftlichen, philosophischen, zeitgeschichtlichen un: theo-
Vgl Kritik des Gothaer Programms: Werke, aa0QO logischen Fragen. Anschrift: Friedrich-Ebert-Straße 28,

1)—4790 Paderborn.(Berlin 11—32, 54#f
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